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Lucie Aubrac und Rachel Cheigam- ein Vergleich

1  Einleitung

Rachel Cheigam (*1917) und Lucie Aubrac (1912-2007) gehören zweifellos zu den beeindruckendsten Akteurinnen der Résistance. Beide zeichnen sich dadurch aus, dass sie schon früh auf ihre Unabhängigkeit pochen und in der noch patriachalisch geprägten Gesellschaft Frankreichs der 1930er Jahre ihren eigenen Weg gehen. Dies ändert sich nicht mit der Niederlage Frankreichs gegen das Deutsche Reich. Lucie Aubrac und Rachel Cheigam begehren schon sehr früh gegen die Besatzungsmacht auf und engagieren sich unter Einsatz ihres eigenen Lebens im französischen Widerstand. Rachel, Kind russischstämmiger Juden, nimmt im „Réseau Anti-Axe“ sowie in der „Armée Juive“ wichtige Positionen ein. Lucie gehört zu den Gründungsmitgliedern der südfranzösischen Widerstandsgruppe „Libération Sud“. Beide Frauen haben den Wunsch,trotz sehr verschiedener Lebenshintergründe, wieder ein Leben in Freiheit zu verbringen, Menschen zu helfen und die Okkupation zu beenden.

Die vorliegende Arbeit hat zum Ziel, die Biographien Lucie Aubracs und Rachel Cheigams vergleichend gegenüber zu stellen und Antworten auf die Fragen zu finden, die sich im Bezug auf ihre Widerstandstätigkeit auftun.

So sollen die Motivation, sich dem Widerstand anzuschließen, vor dem familiären und kulturellen Hintergrund, sowie die Tätigkeit innerhalb der jeweiligen Organisation untersucht werden.

Weiterhin sollen die Einflüsse des Untergrundlebens und der Erlebnisse im Widerstand auf die Persönlichkeitsentwicklung festgestellt werden. 

Als Grundlage zu dieser Arbeit dienen sowohl Fachbücher, als auch ein persönliches Zeitzeugeninterview mit Rachel Cheigam. Die Wahl der Quellen erlaubt eine relativ umfassende Bearbeitung, da autobiographische Anteile wissenschaftlichen Erkenntnissen gegenübergestellt bzw. diese zur Ergänzung herangezogen werden.

2  Lucie Aubrac

2.1 Familiärer Hintergrund

Lucie Aubrac wird am 29. Juli 1912 in Châtenay in eine arme burgundische Winzerfamilie hinein geboren. Ihr Vater, Louis Bernard, arbeitet als Baumschulgärtner, während seine Frau Louise sich unter anderem als Milchfrau bemüht, das knappe Einkommen der Familie zu sichern.
 

Die Bernards führen ein recht unstetes Leben, so ziehen sie, nachdem sie einige Zeit als Bistrobetreiber in Paris
 zugebracht haben, nach Bernay. Zu Beginn des Ersten Weltkrieges 1914 wird Louis eingezogen und ein Jahr später verwundet. In Abwesenheit des Familienvaters, der nach seiner Verletzung mehrere Jahre in unterschiedlichsten Krankenhäusern zubringt, muss seine Frau die Kinder alleine ernähren.

Nach der Rückkehr des Vaters folgen weitere Umzüge und eine erneute Anstellung als Gärtner. 

Die inzwischen eingeschulte Lucie sticht durch ihre unnachgiebige und ehrgeizige Art hervor.
 Gefördert von ihren Eltern schafft es das junge Mädchen, trotz seiner sehr einfachen

Herkunft, die Zulassung zur weiterführenden Schule zu erhalten. Maßgeblich für diesen ungewöhnlichen Erfolg sind die exzellenten Schulnoten.

Um der Tochter die Fortführung ihrer Schulausbildung zu ermöglichen, zieht die Familie 1928 von Blanzy nach Vitry-sur-Seine nahe Paris.
  Vor dem Hintergrund, dass es sich bei Lucies Eltern um unvermögende, bildungsferne Menschen handelt, ist dieser Umzug als „jolie manifestation de confiance en ses capacités“
 zu bewerten, zumal er keinesfalls dazu dient, die finanzielle Situation der Familie zu verbessern. Die Bernards lassen eine ihnen wohl vertraute Heimat, Verwandte und auch ihre feste Arbeit hinter sich, nur um einem Mädchen (!) eine teure und eigentlich nur höheren Schichten vorbehaltene Bildung zu bieten. Zur damaligen Zeit ist ein solches Handeln als absolut ungewöhnlich zu bewerten und zeugt von einer sehr engen Beziehung zwischen Eltern und Kindern.

Im Jahre 1929 versucht die älteste Tochter der Bernards zum ersten Mal, die Zulassungsprüfung für die „École normale d´Institutrices de Paris“ zu bestehen. Erst nach dem dritten Anlauf wird Lucie 1931 angenommen, weigert sich anschließend jedoch, zum absoluten Unverständnis ihrer Eltern, diese Schule zu besuchen.

Lucie Bernard rechtfertigt ihre Entscheidung wie folgt: 

„En pensant aux horaires de l´école, à sa cour grise, à l´uniforme... j´ai envoyé ma démission.                      L´idée d´être interne, empêchée de circuler, m´était insupportable!“

Schon früh wird Lucies Drang nach Unabhängigkeit und Freiheit erkennbar, der ihr späteres Leben maßgeblich prägen wird.

Für Louis und Louise ist Lucies Ablehnung ein unglaublicher Schock. 

Auch für Lucie selbst stellt ihr Handeln ein großes Problem dar. Sie möchte an der Sorbonne studieren, benötigt dafür aber das Abitur, das sie nicht hat und zu dem sie sich durch ihre Ablehnung den Zugang verbaut hat. Dennoch schafft sie es, dieses nachzuholen und im Alter von 23 Jahren die Zulassung zu erhalten.

Während ihres Studiums in Paris schließt sich Lucie den „Jeunesses communistes“ an und beginnt ein freies, ungezügeltes Leben zu leben.
  Die gesamte Studienzeit ist gekennzeichnet von einer „rage de vivre“ und „soif de connaissances“
. Vorgeschriebene Wege zu beschreiten ist der jungen Frau ein Gräuel. Lieber stürzt sie sich in militante Aktionen der jungen Kommunisten und kämpft für den Frieden. Sie liebt es, zu handeln, sich mit anderen anzulegen und zu diskutieren.

Im „Cercle international de la Jeunesse“ findet sie viele ausländische Freunde und entwickelt ein sehr sensibles Gespür für Kameradschaft. Ihre eigenen materiellen Schwierigkeiten und ihr familiärer Hintergrund erklären mit ihrem Pazifismus ihr überaus starkes und risikofreudiges Engagement für die Kommunisten.

Trotz ihrer Aufopferungsbereitschaft und Unterstützung der Kommunistischen Partei, bekommt Lucie keinen verantwortungsvollen Posten. Sie zieht sich ab 1937 mehr und mehr aus dem politischen Geschehen zurück, mit der Begründung, sie müsse sich auf ihre Abschlussprüfung, die sie für den Beruf des Lehrers qualifiziert, vorbereiten.

Diese Entschuldigung scheint aber nur ein Grund für die Distanzierung zu sein; ein anderer könnte in der unsteten und freiheitsliebenden Persönlichkeit Lucies begründet liegen. Es ist wahrscheinlich, dass sie mit der Parteiführung, bedingt durch die von der Komintern vorgegebene stalinistische Aus- richtung der „Parti Communiste“, im Konflikt liegt. Zusätzlich problematisch für die Linken mag der Umstand sein, dass die Kontrolle und Machtausübung über die eigenwillige Frau kaum möglich ist.

2.2 Die Libération Sud

Am 14. Dezember 1939 heiratet Lucie den jüdischen Brückenbauingenieur Raymond Samuel, den sie durch ihr Engagement in der Parti Communiste kennengelernt hat.
  Ende 1940 baut Lucie zu Jean Cavalliès, einem der späteren Gründer der Libération Sud, der sie und ihr Mann auch angehören werden, Kontakt auf. Die junge Frau „était immédiatement tombée d´accord avec lui sur le rejet de la situation consécutive à la demande et à la conclusion d´un armistice, de l´État français comme de la personne de Pétain“. 

Zusammen mit zwei weiteren politisch engagierten Männern gründen die Aubracs, so der Deckname der Samuels, und Jean Cavalliès die Untergrundgruppe „Dernière Colonne“. Zunächst reichen die Aktionen der auf Südfrankreich begrenzten Organisation nicht über das Verteilen von Flugblättern und das Beschreiben von Wänden hinaus. Dann haben die Mitglieder jedoch die Idee, eine Widerstands-Zeitung ins Leben zu rufen. Relativ schnell gelingt es der Gruppe Druck und Transport der Schriften sowie deren Verteilung zu organisieren. Im Juli 1941 ist es dann schließlich so weit, das Untergrundjournal „Libération“ ist geboren.

Aus der „Dernière Colonne“ entwickelt sich die mächtige Widerstandsgruppe „Libération Sud“ heraus. Auch hier gehören die Aubracs dem kleinen Kreis der führenden Köpfe an, gelten in der Gruppe sogar als „Pfeiler“
 derselben. 

Von den Mitstreitern des Ehepaars wird Lucie besonders wegen ihrer unbedingten Kampfbereitschaft und ihres Erfindungsgeistes geschätzt. Im Gegensatz zu ihrem Mann, der als schlägkräftiger Analytiker, exzellenter Unterhändler und Organisator beschrieben wird, gilt Lucie als „peu pondérée, n´ayant pas d´esprit d´organisation, confuse et bouillonnante, douée d´un dynamisme excessif“.

Seit Sommer 1942 ist Raymond mit dem paramilitärischen Bereich der Libération Sud betraut, wohingegen Lucie keinen festgelegten Aufgabenbereich hat.

Sie betätigt sich unter anderem in der Erstellung der „Libération“ und spezialisiert sich auf die Befreiung gefangener Kameraden. Erschwerend kommt für sie hinzu, dass sie seit Oktober 1941 wieder als Lehrerin tätig und zudem Mutter eines im selben Jahr geborenen Jungen ist. Die engagierte Lehrkraft hat somit einen sehr schweren Spagat zwischen ihrem bürgerlichen Leben als Mme Samuel, mit der besonderen Verantwortung für ihr Kind, und der militanten Widerstandskämpferin Catherine Aubrac (so ihr voller Deckname) außerhalb der Arbeitszeit zu meistern.

Ihre Familie ist für Lucie äußerst wichtig. Einerseits dient sie als perfekte Kulisse und ermöglicht es, sehr unauffällig Flüchtige oder Résistancekämpfer aufzunehmen, andererseits hilft sie Lucie und Raymond, die schweren Belastungen, den Stress und die permanente Gefahr entdeckt zu werden, besser zu ertragen.

Bis zum Frühjahr 1943 gelingt es den Samuels, ihr Familienleben in der Legalität zu verbringen.

„In dieser Zeit hatten wir zwei verschiedene Leben, und wie bei der geometrischen Definition der Parallelen taten wir unser möglichstes, damit sie sich nicht überschnitten.“
  Dennoch lässt sich diese gefürchtete „Überschneidung“ nicht vermeiden. Am 21. Oktober 1943 endet das Doppelleben Lucie und Raymond Samuels bzw. Aubracs: An diesem Herbsttag gelingt es der im sechsten Monat schwangeren Lucie, ihren vier Monate zuvor verhafteten Mann in einer spektakulären Aktion mit 13 weiteren Gefangenen zu befreien.
  Das wiedervereinte Ehepaar muss nach London ausgeflogen werden, um einer Verhaftung zu entgehen. 

3 Rachel Cheigam

3.1 Familiärer Hintergrund

Die jüdische Widerstandskämpferin Rachel Cheigam wird am 24. Januar 1917 in St. Petersburg als Tochter eines wohlhabenden litauischstämmigen Diamantenhändlers geboren. Nach der Oktoberrevolution und der Machtübernahme durch die Bolschewiken sieht sich die bürgerliche Familie mit zunehmenden Repressalien konfrontiert, sodass 1920 die Flucht nach Litauen erfolgt.

Kurze Zeit später setzten die Cheigams ihre Flucht fort und lassen sich für zweieinhalb Jahre in Berlin nieder. Dort betreibt Rachels Vater Elias eine Juwelenhandlung.

Die Emigration in die USA fest vor Augen, zieht Elias mit Frau und Kindern weiter nach Antwerpen. Aus Rücksicht auf Rachels Mutter, die sich vor der langen Überquerung des Atlantiks fürchtet, geht die Odyssee der russischen Familie weiter nach Paris, wo die Familie 1924 ihre Bleibe findet.

Die finanzielle Situation der jüdischen Flüchtlinge ist schwierig, weshalb Rachel sich entscheidet, 1933 die Schule abzubrechen und Sportjournalistin zu werden. 

Bei ihren Eltern, die sie vor vollendete Tatsachen stellt, trifft ihre Entscheidung auf absolutes Unverständnis. „Moi, je voulais travailler, une attitude presque scandaleuse.“

3.2 Jüdischer Widerstand

Als die Wehrmacht im Juni 1940 Paris einnimmt, denkt Rachel nicht einmal an Flucht, sie will solange bleiben, bis sie die Deutschen wieder abziehen sieht.

Zu ihrer Gefühlswelt angesichts der Deutschen Besatzer sagt Rachel:

„Je crevais de rage, j´avais envie de tuer.“

Mit der neuen Situation und der Diskriminierung der Juden geht Rachel sehr offensiv und selbstbewusst um. 

Vom Einsetzen der Judendeportationen erfährt die junge Journalistin 1942 beim Einkaufen auf dem Markt. Sofort macht sie sich auf den Heimweg und bringt ihre Eltern mit ihrer Schwester, Schwägerin und deren Kind zunächst bei einer Freundin unter, bevor diese in die „Zone libre“ fliehen. Rachel selbst bleibt in der Hauptstadt zurück. Als russische und somit ausländische Jüdin ist Rachel, wie auch ihre Eltern besonders gefährdet, wohingegen ihre jüngere Schwester Nelly, geboren 1924 in Frankreich, als französische Staatsbürgerin noch nicht unmittelbar davon bedroht ist.

Wegen Nicht-Tragens des Judensterns, der von den Deutschen als Erkennungszeichen für Juden eingeführt wird, wird Rachel einige Zeit später verhaftet, kann aber entkommen und schlägt sich längere Zeit bei Freunden durch, dann folgt auch sie ihrer Familie in den Süden Frankreichs.

Nachdem sie, die zuvor nie einem „mouvement politique“
 angehört hat, auf ihrer Flucht Bekanntschaft mit einer Gruppe junger Juden macht, die sich gegen das Besatzungsregime der Deutschen auflehnen wollen, beginnt sie, sich in Nizza einer jüdischen Widerstandsorganisation anzuschließen. 

Rachel ist in dieser Hinsicht sehr pragmatisch. Als sie gebeten wird, falsche Papiere zu schmuggeln, überlegt sie nicht lang, nimmt ihr Handeln nicht einmal als Widerstand, sondern als ganz selbstverständlich wahr. Es geht schließlich um Menschenleben.

Die selbstlose Frau vergleicht ihr Engagement mit einem brennenden Haus, in dem sich noch Kinder befinden, die es zu retten gilt. „Sie denken nicht darüber nach, ob das Feuer Sie womöglich selbst erfassen könnte, Sie wollen einfach die Kinder herausholen.“

In Nizza tritt Rachel dem „Réseau Anti-Axe“, einem Netzwerk, das unter anderem Kollaborateure bekämpft und ausgebrochenen Gefangenen und auf französischem Gebiet abgesprungenen alliierten Piloten hilft. Die Journalistin, die durch ihre Arbeit in Paris den Vorsitzenden der Organisation kennen gelernt hat, wird dessen persönliche Sekretärin und engste Mitarbeiterin, bis dieser 1943 in seiner Wohnung verhaftet wird.

Über Bekannte in der Résistance gelingt es Rachel, wie auch ihrer jüngeren Schwester Nelly, der „Armée Juive“ (AJ) beizutreten. Die AJ, von ihren Mitgliedern aus Sicherheitsgründen „Armand-Jules“ genannt, bildet sich 1941 aus der „Main forte“ heraus und besteht aus verschiedenen zionistischen Organisationen.
  Streng hierachisch geordnet verfolgt sie für die Zukunft das Ziel der Errichtung eines jüdischen Staates, widmet sich zur Zeit ihrer Gründung dem jüdischen Widerstand und somit dem Kampf gegen die Deutschen Besatzer und das Vichy-Régime.

Neben der Erstellung falscher Papiere für Juden und dem Verteilen von Flugblättern betätigt sich die AJ Nizzas in ihrem Spezialgebiet, dem Aufspüren und Liquidieren weißrussischer Physiognomisten, die ihrerseits in Zusammenarbeit mit den kollaborierenden Behörden Vichys Juden denunzieren.

Rachels Aufgabe besteht unter anderem darin, Sprengstoff, Waffen oder Bomben in Handtaschen und Einkaufsnetzen zu festgelegten Anschlagsorten zu transportieren und nach den verübten Attentaten wieder mitzunehmen.

„J´ai transporté des grenades dans une valise. À chaque pas, j´avais très peur qu´elles explosent.“

 Die Frauen selbst sind direkt kaum an derartigen Angriffen beteiligt, sie „beschatten die Person, die angegriffen werden soll, finden den idealen Ort und den besten Zeitpunkt für den Angriff heraus“.
 

Neben ihrer Tätigkeit als „Résistante“ arbeitet Rachel, die mit ihrer Schwester Nelly zusammen wohnt, in einem Buchladen. Dies ist für Widerstandleistende sehr ungewöhnlich, zumal es einerseits den Sicherheitsregeln der Organisation widerspricht, als auch wegen des zusätzlichen Drucks, dem man sich durch eine an feste Zeiten gebundene Arbeitsstelle aussetzt. Dennoch bietet der Buchladen Rachels der Gruppe eine gute Möglichkeit zum Informationsaustausch.

Als es der Gestapo im Juli 1944 gelingt, fast alle AJ Mitglieder von Paris zu verhaften, werden Rachel und Nelly Willer mit einigen ihrer Mitstreiter damit beauftragt, eine neue Gruppe in der Hauptstadt aufzubauen.

Als Chefin des Verbindungsdienstes ist Rachel gleichzeitig im Führungsgremium vertreten und somit maßgeblich an der Vorbereitung der Befreiung von Paris beteiligt.

Während der Befreiungskämpfe muss sie den Kontakt zu den einzelnen Gruppen halten.

„Ich bin die ganze Zeit von einem Ende von Paris zum anderen gerannt.“

Durch ihre Funktion im Vorstand unterstehen ihr ferner der Waffentransport, die Planung der Befreiungskämpfe, Propaganda und die Schulung der Organisationsmitglieder. In der Endphase der „Libération de Paris“ greift die unerschrockene Rachel sogar selbst zu den Waffen.

4 Vergleich

4.1 Familie

Die Hauptunterschiede zwischen Lucie Samuel, spätere Aubrac und geborene Bernard, und Rachel Cheigam lassen sich im Wesentlichen an ihrer beider Herkunft festmachen.

Während Lucie in einer sehr einfachen, katholisch geprägten französischen Familie aufwächst, ist Rachel von bürgerlicher Abstammung. Als jüdisch-russisches Flüchtlingskind ist ihr ein unstetes Leben genauso bekannt wie Lucie, die mit ihren Eltern ihre gesamte Kindheit hindurch sehr viele Umzüge miterlebt hat.

Im Gegensatz zu Rachel muss sich Lucie ihre soziale Stellung sehr hart erarbeiten. Nur dank ihrer Eltern, welche beide voll und ganz hinter ihrer Tochter stehen, was zu dieser Zeit absolut ungewöhnlich ist, gelingt Lucie das praktisch Unmögliche: Sie arbeitet sich vom mittelosen Kind armer Weinbauern zur Sorbonne-Absolventin hoch.

Dennoch ordnet Lucie ihren Freiheitsdrang und ihr Streben nach Unabhängigkeit nicht den Wünschen ihrer Eltern unter. Dies wird besonders in ihrer Entscheidung deutlich, nicht die „École normale d´Institutrices de Paris“ zu besuchen, nachdem sie erst mühsam im dritten Anlauf die Zulassung erhält und diese Schule eine der wenigen Möglichkeiten, das Abitur zu erhalten, darstellt.

Die Tatsache, dass die junge Frau trotzdem ohne Unterstützung aus dem Elternhaus ihren Schulabschluss nachholt, um an der Sorbonne zu studieren, zeugt von ihrer Unnachgiebigkeit und ihrem Bildungsdrang.

4.2 Politisches Engagement und Selbstverständnis vor der Résistance

Während der Winzertochter der soziale Aufstieg gelingt, vergisst sie trotz allem nicht ihre Herkunft und engagiert sich äußerst militant für die Kommunistische Partei. 

Für ihre Motivation, sich so aufopferungsvoll für die „Jeunesses Communistes“ einzusetzten, gibt es mehrere Erklärungen. Zum einen stört Lucie besonders die soziale Ungerechtigkeit in ihrem Heimatland, die sie in ihrer Kindheit und Jugend sehr stark zu spüren bekommen hat. Zum anderen entspricht ihr Handeln aber auch ihrer Vorstellung von Freiheitsauslebung. Während ihrer Studienzeit bekommt die angehende Geschichtslehrerin sehr viele neue Eindrücke (z.B. im „Cercle international de la Jeunesse“), lernt viele unterschiedliche Menschen kennen und befreit sich ein wenig von dem Leistungsdruck, der seit ihrer Einschulung seitens ihrer Eltern auf ihr lastet. Trotz der starken Identifizierung mit den Kommunisten entfremdet sich Lucie nach einiger Zeit wieder von ihnen. 

Ihr Freigeist passt nicht zu den strikten Parteistrukturen. Lucie lässt sich nur schwer in einen Apparat aus Vorschriften integrieren, wenn diese ihrer Vorstellung widersprechen. Dennoch bleibt sie ihr Leben lang kommunistischen Grundwerten treu.                                                                           16
Rachel Cheigam hingegen ist vor Kriegsbeginn nie politisch aktiv geworden und besinnt sich in ihrem Selbstverständnis zunächst nicht auf ihre jüdische Abstammung. Ebenso wie Lucie wagt Rachel den Sprung in die Unabhängigkeit, ohne vorher ihre Eltern über ihre Pläne aufzuklären. Mit 16 wird sie Journalistin und ist schon sehr früh emanzipiert.

Rachel ist über das Tagesgeschehen immer informiert und weiß über die politischen Ereignisse im Deutschen Reich gut Bescheid. Die deutsche Aggressionspolitik und die Besetzung ihres neuen Heimatlands Frankreich schärfen ihr Identitätsbewusstsein. Ob sie möchte oder nicht, für die Deutschen ist sie Jüdin und somit ihre Feindin. Das weiß auch Rachel, die bisher nie besonders religiös gewesen ist, obgleich sie einem gläubigen Elternhaus entstammt. 

Ihr Optimismus, Mut und Stolz helfen ihr, das Beste aus der neuen Situation zu machen. 

Nach der reflexhaften Flucht vor der Wehrmacht aus Paris kehrt sie zurück und spürt deutliche Hassgefühle gegenüber der Besatzungsmacht. Sie schwört sich, Paris nicht eher zu verlassen, bis sie die Deutschen wieder abziehen sieht.

Unterbewusst wie bewusst identifiziert sich Rachel immer stärker mit dem Judentum, quasi als Trotzreaktion auf die nationalsozialistische Diskriminierung. Sie nimmt die Herausforderung offensiv an, die sich ihr mit den einsetzenden Repressalien bietet. So ist sie, wie sie auch heute noch immer stolz betont, eine der Ersten, die sich den Judenstern auf die Kleidung heften, sie trägt ihn äußerst selbstbewusst und zeigt allen, wer sie ist. Sie sieht nicht sich selbst herabgestuft, sondern will sich von der Besatzungsmacht abgrenzen und auf Unrecht aufmerksam machen. So befestigt sie vor den Augen des „employé sidéré et gêné“
 den Stern demonstrativ an ihrer Jacke und geht sogar so weit, ihn einfach so aus dem Stoffquadrat herauszuschneiden, wie es ihr am schönsten erscheint.

Dieses Verhalten ist prägend für Rachel Cheigam. Allen Widrigkeiten zum Trotz versucht sie immer, sich ein wenig Lebensqualität aufrecht zu erhalten und gibt sich nicht selbst auf.

4.3 Die Résistance- Leben und Wirken 

Wie auch Rachel Cheigam beginnt Lucie Aubrac bereits 1940 ersten Widerstand gegen die Deutschen bzw. das Vichy-Régime zu leisten.

Inzwischen ist Lucie Samuel mit einem Juden verheiratet und übt ihren Beruf als Lehrerin aus; zudem ist sie Mutter. Somit hat Lucie zwei parallel verlaufende Leben, das der Ehefrau, Lehrerin und ab 1941 auch Mutter, und das im Untergrund, das Leben ihrer fiktiven Identität Catherine Aubrac.

Beide Identitäten passen zu verschiedenen, maßgeblichen Aspekten ihrer Persönlichkeit. 

Ihre kleine Familie ist der Pädagogin sehr wichtig. Hier findet sie Halt und Unterstützung.

Ihr Familienbild und auch ihre innige Beziehung zu Mann und Kind leiten sich wahrscheinlich von ihren Kindheitserfahrungen her. Ohne die massive Unterstützung ihrer Eltern wäre Lucie nie die geworden, die sie jetzt ist. Der familiäre Zusammenhalt der Bernards muss ebenso groß wie auch der unbedingte Glaube aneinander und das Vertrauen zueinander gewesen sein. 

Einerseits ist ihre Familie ein Ruhepol, andererseits bedeutet sie eine immense Verantwortung. Sie ist aber auch die Vision eines Ziels und Anspruchs: ein Leben in Freiheit. Die Freuden und Leiden des Lebens sind echt und menschlich. So geht es auch Lucie und Raymond, die vor der Besatzung heiraten und ein normales Leben führen wollen. Dies jedoch ist mit der Okkupation und der Errichtung des Vichy-Régimes unmöglich geworden.

Der Kampf gegen Kollaborateure und Deutsche weckt in Lucie noch einmal all ihren Militantismus und ihren unbedingten Freiheitsdrang. „Hors normes dans une activité elle-même hors normes“
 kämpft sie für all das, was ihr immer am Herzen lag.

Sie gehört schon früh den entscheidenden Zirkeln der „Libération Sud“ und ihrer Vorgänger- organisation an, ohne jedoch selbst ein fest definiertes Amt zu übernehmen. Diese Freiheit in der Résistance kommt ihrem Naturell entgegen und ermöglicht ihr kreativ und effektiv zu handeln. 

Scheinen manche ihrer Aktionen auch sehr brutal und kaltblütig, so ist sie doch auch sehr emotional. Besonders äußert sich dieser Charakterzug in den vielen Versuchen, ihren von den Kollaborateuren verhafteten Mann zu befreien. 

Rachel Cheigam, ohnehin fünf Jahre jünger als Lucie, ist während ihrer Widerstandszeit ledig und kinderlos. Dennoch bleibt auch sie nicht gänzlich auf sich gestellt. Sie wohnt zusammen mit ihrer Schwester Nelly in einer Wohnung und arbeitet in einem Buchladen, was sowohl ihrem Bedürfnis nach Unabhängigkeit, als auch ihrem Anspruch an Lebensqualität (insofern, als dass Rachel sich nicht völlig vom Untergrundleben vereinnahmen lässt) entspricht. In der Armée Juive hat Rachel eine besondere Position inne, nämlich die der „maman de remplacement“.
 Für Rachel stellt die Gruppe eine Art Familie dar, was auch für die meisten ihrer Mitkämpfer gilt. Aufgrund ihres höheren Alters wird ihr ein besonderes Vertrauen entgegengebracht und sie oft um Rat gefragt.

Wie auch Lucie Aubrac bekämpft Rachel zunächst die Kollaborateure in der „Zone libre“. Dennoch liegt der Schwerpunkt ihres Engagements auf der Unterstützung von Juden. So betätigt sich Rachel in der Eliminierung von Physiognomisten, die auf die Jagd von Juden spezialisiert sind. Erstmals erhält sie Einblicke und Zugang zum jüdischen Milieu, dass ihr zuvor nicht bekannt gewesen ist und lernt ihre Glaubensgenossen und ihre Religion in einer ganz anderen Dimension kennen.

Während ihr Einstieg in die Résistance einer eher allgemeinen Motivation, aus Mitmenschlichkeit und dem Willen, etwas zu tun wie ihrem Hass auf den Nationalsozialismus entspringt, führt die Prägung auf ihr Jüdisch-Sein schließlich neben der Verhaftung des Chefs des Réseau Anti-Axe zum Eintritt in die Armée Juive.

Anders als Lucie Aubrac hat Rachel sehr wohl feste Aufgabenbereiche und Ämter in der Résistance inne. Schon früh ist sie persönliche Sekretärin eines Organisationschefs und erhält gegen Ende der Okkupation den Auftrag, an der Befreiung von Paris mitzuarbeiten. Besonders dieser Auftrag geht mit einer Vielzahl an verantwortungsvollen Ämtern einher. 

Genau wie Lucie in der Libération Sud spielt Rachel in der Armée Juive eine wichtige Rolle. So ist sie Mitglied des neuen Pariser Führungstrios und koordiniert die Kommunikation unter den kämpfenden Einzelgruppen der AJ.

4.4 Umgang mit der Résistance nach Ende der Okkupation

Beide Frauen sind durch ihre Erlebnisse während der deutschen Besatzungszeit nachhaltig geprägt worden. 

Während für Rachel Cheigam diese außergewöhnlichen Umstände die Bildung eines neuen Bewusstseins als Jüdin, wenn auch nicht religiöser Art, herbeiführen, bestärken sie Lucie Aubrac in ihrem bestehenden politischen Engagement.

Die fünf Jahre jüngere Rachel lässt sich von den absolut neuen Erfahrungen während der Résistance noch stärker beeinflussen, als Lucie, die immerhin schon verheiratet und Mutter ist und auf ein politisches Engagement zurückblicken kann. Von der Résistance sagt Rachel im Nachhinein:

„(...) elle m´a rendue plus altruiste, plus solidaire, plus consciente qu´il fallait s´intéresser à la politique pour défendre la démocratie et la liberté sans oublier la tolérance (…).“

Lucie Aubrac wird aktiv in den Wiederaufbau des demokratischen Frankreich miteinbezogen und erlangt durch Publikationen und Bücher große Bekanntheit. Die intensive Beschäftigung mit ihrer Vergangenheit führt aber auch zu umstrittenen Verfälschungen bestehender Sachverhalte. Besonders in Bezug auf ihre eigene Person lässt sich das Kreieren eines leichten „Mythos“ nicht abstreiten. So erfindet sie in ihrer Biografie beispielsweise eine der Realität nicht entsprechende Rahmenhandlung um ihre Geburt in Paris.

Dennoch distanziert sich der Lucie Aubrac Biograph Laurent Douzou in einer E-mail vom Begriff der „Mythomanie“.
 Er spricht vielmehr von einer Beeinflussung in Lucies Denken durch ihren enorme Bekanntheit und Ehrung ihres Engagements nach dem Krieg. In seinem Werk „Lucie Aubrac“ stellt Douzou die These „que la réalité dans sa banalité ne la satisfaisait pas“
 als eine mögliche Erklärung auf.

Rachel Cheigam hingegen ist in dem Umgang mit ihrer Rolle in der Résistance nicht so stark von außen bestimmt, wie Lucie Aubrac. Rachel ist ein bodenständiger und bescheidener Mensch, der auch Jahrzehnte nach Kriegsende den Kontakt zu jungen Menschen sucht und das Geschehene mit ihnen aufarbeitet. Sie ist mit dem, was sie im Kampf gegen die Deutschen geleistet hat zufrieden, nicht stolz. Ferner sieht sie sich nicht als Heldin, sondern als ganz normalen Menschen an, der in einer unmenschlichen Zeit menschlich gehandelt hat.

5  Fazit

Das intensive Quellenstudium und die ausführliche Auseinandersetzung mit Rachel Cheigam und Lucie Aubrac haben zu einer sehr umfassenden Betrachtung beider geführt. Vor allem der persönliche Bezug zu diesem Thema durch ein sehr bewegendes Zeitzeugeninterview mit Rachel Cheigam im April dieses Jahres in Paris haben mit der freundlichen Unterstützung Prof. Dr. Laurent Douzous, der unter anderem eine Biographie Lucie Aubracs verfasst hat, die zwei Widerstandskämpferinnen und ihr Engagement in der Résistance für mich sehr lebhaft erscheinen lassen. Die Fragen, die sich mir aus der Darstellung der Leben beider bis zum Ende der Okkupation ergeben hatten, konnte ich zu meiner Zufriedenheit beantworten.

Die differenzierte Quellenauswahl ermöglichte mir bei meiner Betrachtung des Wirkens der  zwei  Französinnen sowohl einen Einblick in die Persönlichkeit und Gefühlswelt beider, als auch eine z.T. kontrastierende historische Aufarbeitung der Vergangenheitsbewältigung insbesondere Lucie Aubracs. 

Der Mut und die Risikobereitschaft der „Résistantes“ sind sehr beeindruckend, besonders wenn man sich vor Augen führt, welche Verantwortung  Lucie Aubrac für ihr Kind tragen musste. Beide Frauen haben aus Mitmenschlichkeit und Freiheitsliebe gehandelt. Auch wenn Rachel Cheigam aufgrund ihrer Religion neben der Flucht gar keine weitere Möglichkeit als der Widerstand bot, so hat sie primär aus Stolz, dem Willen zur Unabhängigkeit und Selbstverständlichkeit den Kampf gegen die Deutschen aufgenommen.
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7  Anhang

7.1 Interview mit Rachel Cheigam am 17. April 2010

Ihre Beziehung zum Judentum vor dem Krieg schildert Rachel Cheigam wie folgt:

„Il arrive un moment, bon je vous dis, je n´ai pas fait partie de la Résistance, je ne connaissais pas le monde juif, je connaissais des Juifs, quelque Juifs, qui étaient amis, ou on habillait à l´école ensemble, tout ça je connaissais, mais je ne connaisais pas le monde juif celui qui habitait sur tout dans le centre.“
 

1944 wird Rachel mit ihrer Schwester damit beauftragt, in Paris- nach einer großen Verhaftungswelle- eine neue Widerstandsgruppe aufzubauen:

„On nous a demandé, à plusieurs, à Nice, ma soeur et moi et d´autres, enfin on est revenu, parce     qu´il fallait reconstituer, on voulait que au moment ou il y aurait des combats pour libérer Paris, parce que on savait bien que pour finir les Allemands à les être vaincus, on nous a renvoyé pour refaire un nouveau groupe. Alors il se trouve que moi j´étais, je faisais partie du trio qui dirigeait le nouveau groupe (…). On a participé à la libération de Paris, aux combats contre les Allemands (…).“

Auf die Frage, ob Rachel Cheigam während des Krieges ihre Einstellung gegenüber ihrer Religion geändert habe, antwortet sie wie folgt:

„Non. Et puis là, à cette, pendant cette guerre, on était juif, même si, au fond de soi, on était anti-juif, parce qu´on voulait se débarrasser de ça, on pouvait pas.“

Zur ihrer Religiosität sagt Rachel Cheigam: 

„Non, moi je suis...non...moi je disais, que je suis très religieuse et que je pratique mal ma religion.

 Mais je suis je prête à me bâttre à mourir pour pour le faite que moi je suis juive et que je fais partie au peuple juif (…)“.
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